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WELLNESS Thema: [ WELLNESS TIROL ] 
Der Wellnessmarkt wächst

Der internationale Wellnessmarkt ist von 2014 bis 2017 um jährlich fünf 
Prozent auf vier Billionen Euro gewachsen. Der Beauty-Markt, Ernährungspro-
dukte und Wellnessreisen nehmen mit 2.2 Billionen Euro den größten Anteil 
der Wellnesswirtschaft ein. Die größten Zuwachsraten verbuchen zukünftig die 
Megatrends „Wellness&Wohnen“ (+ 7%) und „Workplace Wellness“ (+6.7%).

 Nach zwei Jahren 
Produktentwicklung stellt 
zirb, die Zirbenprodukte-
Innovationsschmiede aus 
Innsbruck, den „zirb.Mini“ 
vor. Der „zirb.Mini“ ist das 

erste natürliche Duftsystem für Räume, 
welches selbstständig ätherische Öle über 
einen längeren Zeitraum abgeben kann. 
Finanziert wird die Umsetzung über eine 
Crowdfunding-Plattform: Nach acht Tagen 
finanzierten private Investoren 15.000 
Euro.

Die neue WinHealth INTERREG 
Studie – durchgeführt von ISAG, UMIT und 
tirol kliniken – belegt: Skitouren haben 
positive Auswirkungen auf das Wohlbefin-
den und das Herz-Kreislauf-System. Nach 
einer oder mehreren Skitouren kommt es 
bei durchschnittlich trainierten Personen zu 
einer leichten Ermüdung der Oberschen-
kelmuskulatur und damit einem Trainings-
reiz. Nachgewiesen wurde zudem, dass ein 
individuell bestimmter Herzfrequenzbe-
reich (Tourentempo) ähnlich positive 
Effekte auf Muskulatur und Herz-Kreislauf 
System hat wie andere Ausdauersportar-
ten. Deutliche Stimmungshochs, mehr 
soziale Aktivitäten und weniger subjektive 
Belastungen steigerten zudem das 
Wohlbefinden der Probanden.

FAKTEN. NEWS. 
[ Thema: Wellness ]

Mehr Top-Betriebe aus dem Cluster 
Wellness Tirol finden Sie auf   

www.standort-tirol.at/mitglieder

Mehr Info [ ]

Schlechte Chefs kosten der 
deutschen Volkswirtschaft bis 
zu 103 Milliarden Euro im Jahr 

– zu diesem Schluss kam im August 
das Beratungsunternehmen Gallup 
bei seinem jährlichen Engagement-
Index. Doch nicht krasse Fehlent-
scheidungen verursachen die Mi-
sere, sie ist die Folge demotivierter 
Mitarbeiter, ist doch der Großteil 
der Mitarbeiter nicht emotional ans 
Unternehmen gebunden oder hat in-
nerlich bereits gekündigt. Anders die 
Situation bei sogenannten agilen Un-
ternehmen – 43 Prozent sind emotio-
nal an ihren Arbeitgeber gebunden, 

arbeiten gerne und bringen sich 
ein. Eine Beobachtung, die Claudia 
Muigg  teilt. „Jeder Mensch ist interes-
siert an seiner Arbeit und will sich im 
Rahmen der Möglichkeiten, die er 
im System vorfindet, einbringen und 
weiterentwickeln“, ist die Geschäfts-
führerin von DIE BERATERINNEN 
überzeugt. Voraussetzung dafür sei 
aber eine Art Demokratisierung der 
Arbeit – New Work.

„New Work steht für Lösungsan-
sätze, die mit gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Veränderungen 
wie etwa der Digitalisierung einher-
gehen“, sagt Gabriele Adelsberger, 
auf Agilität und New Work speziali-
sierte Beraterin. Bei vielen Unter-
nehmen, die in den letzten zehn, 15 
Jahren erfolgreich waren, habe sich 
gezeigt, dass sie mit anderen Struk-
turen als klassische Unternehmen 
arbeiten – nämlich nicht hierarchi-
schen. „Hierarchisch strukturierte 
Unternehmen reagieren langsam 
auf Veränderungen, da Entschei-
dungsprozesse langsam ablaufen“, 
weiß Adelsberger. New Work verteilt 
Verantwortung, was aber, so Muigg, 
nicht heißt, dass es keine Regeln 
gibt: „Im Gegenteil. Es wird ein kla-
rer Rahmen festgelegt: Was ist das 
Ziel, was ist die Aufgabe, wo liegt 
die Wertschöpfung. Die Umsetzung 
aber wird den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern vor Ort überlassen, die 
selbstorganisiert entscheiden.“

Umgesetzt im Unternehmen – 
Kunden sind vor allem innovati-
onsgetriebene Unternehmen, aber 
auch das stark hierarchisch geprägte 
Bankwesen – wird Agilität Step by 
Step. „Wir schauen auf festgefahrene 
Praktiken – Besprechungen, Infor-
mationsweitergabe, Teamzusam-
menstellung etc. – und wie man an 
ihnen schrauben kann“, berichtet 
Muigg. Bei anderen Kunden wie z.B. 
Pflegeheimen sei der erste Schritt 
auch ein Ausmisten, „da oft mehr 
Zeit für die Dokumentation der Ar-
beit als für die Pflegearbeit verwen-
det wird“. Und Gabriele Adelsberger 
ergänzt: „New Work bedeutet auch 
eine Struktur, in der die Menschen 
das Gefühl haben, ihre Arbeitszeit 
sinnvoll zu verbringen.“ Mehr Infor-
mationen auf www.thenewwork.at 
bzw. www.dieberaterinnen.at ]

Claudia Muigg: „Veränderungen Rich-
tung New Work in kleinen Schritten.“
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Demokratisierung der Arbeit
„New Work ist mehr als ein Wohlfühlarbeitsplatz“, sagen DIE BERATERINNEN, 
„vielmehr geht es um den Abbau von Hierarchien und agile Strukturen.“

[ konkret GESEHEN ]

Touch for Service
Wie oft schon wurde zu vor-

gerückter Stunde aus einem 
spontanen Einfall eine Geschäftsidee 
und ein paar Runden später ein er-
folgreiches Unternehmen? Doch wie 
selten wurde am nächsten Tage der 
Einfall wieder aufgegriffen und ernst-
haft weiter verfolgt? Clemens Schöpf 
hat seinen Einfall – LED-Farbsignale 
für Serviceleistungen – nicht ver-
gessen, hat an seiner Geschäftsidee 
– ein Kellner-Ruf-System – weiter-
gearbeitet und mit seinem Service 
Tube das Unternehmen Ledovation 
gegründet. Ein leichtes Tippen auf 
den knapp zehn Zentimeter hohen 
Zylinder und das weiße Licht des 
Tubes wird rot, signalisiert dem 
Kellner, auf den man schon (zu) lange 
wartet, dass man einen Wunsch hat. 
Mit der Berührung geht auch eine 
elektronische Benachrichtigung ein-
her – am Tablet hinter der Bar sieht 
das Personal, dass Tisch Nummer 6 
einen Wunsch hat, ebenso die Kell-
nerin auf ihrer Smartwatch. 

„Unser System ist daher ideal für 
verwinkelte Lokale und für Betriebe 
mit mehreren Gasträumen, aber 
auch für Hotellobbys“, sagt Schöpf. 
30 bis 40 Stunden hält der Akku 
der Tubes, Saft holt er sich in einer 
eigenen Ladestation. Zahlreiche 
Prototypen und Förderungen durch 
FH Kufstein, Land Tirol und Republik 
Österreich hat das Start-up hinter 
sich, die Technik (Platine, App und 
Bluetooth) wurde von Co-Gründer 
Markus Arzl ständig verfeinert. Mit 
den ersten Kunden im Gepäck – 

vom Vier-Sterne-Hotel Galtenberg 
im Alpbachtal bis zur Innsbrucker 
Studentenbar Zappa – präsen-
tierte sich Ledovation heuer auf 
der FAFGA  und der Hotel 2018 in 
Bozen. Im Hinterkopf hat Schöpf 
schon neue Pläne: Unterschiedliche 
Materialien für die 3D-gedruckte 
Bodenplatte, eine Fixiermöglichkeit 
für den Service Tube, Datenaus-
wertungen für Tischstatistiken, ein 
Reservierungstool… Aber auch ein 
Verlassen der Gasträume ist eine 
Möglichkeit. „Einer unserer Kunden 
hat einen Service Tube in die Küche 
gestellt. Ein Touch des Kochs gibt den 
Kellnern Bescheid, dass das Essen ab-
holbereit ist“, nennt Clemens Schöpf 
ein Beispiel. Ein anderes Einsatzgebiet 
sieht er für geschlossene Wellness-
Bereiche – eine lautlose Berührung 
und das Personal außerhalb weiß, 
dass der Gast ihn braucht. Mehr Info 
auf www.ledovation.at
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Durchs Wipptal sind wohl 
schon mehr als Zig-Millio-
nen deutsche Touristen ge-

fahren, nicht viel weniger sind dort 
auch stundenlang gestanden, aber 
nur wenige dürften sich gedacht 
haben: „Warum nicht hier mal Ur-
laub machen?“ Dass das Wipptal weit 
mehr als die Brennerautobahn zu 
bieten hat, stellte auch das Repor-
tagemagazin GEO fest und reihte 
das Wipptal für 2017 unter die zehn 

Trendreiseziele, auch weil man es 
hier schafft, „in einer touristischen 
Region wie Tirol sich selbst treu zu 
bleiben“ und „keinen Massentouris-
mus anzustreben“.

Ganz im Sinn des GEO-Urteils ist 
auch das Konzept des Gesundheits-
wanderns, das der TVB Wipptal seit 
2015 im Angebot hat. „Ausgangs-
punkt“, erzählt TVB-Geschäftsführer 
Joakim Strickner, „war der deutsche 
Wanderverband, der es geschafft hat, 
Wandern im deutschen Krankenkas-
sensystem als Gesundheitssport zu 
etablieren.“ Nicht simples Wandern, 
sondern mit integrierten therapeu-
tischen Maßnahmen, entwickelt von 
einer deutschen Fachhochschule 
und von eigens ausgebildeten Ge-
sundheitswanderführern angeboten. 
„Als Präventionsmaßnahme gedacht, 
sollte über einen Zeitraum von zehn 
Wochen einmal pro Woche 90 Mi-
nuten gewandert werden“, berichtet 
Strickner. Ein interessierter Mitar-

beiter des TVB bekam Wind von der 
Sache, mit „viel Hartnäckigkeit und 
Engagement“ gelang es dem TVB 
Wipptal, als einziger Tiroler Anbieter 
fürs deutsche Gesundheitswander-
programm gelistet zu werden. „Wir 
haben dafür das Programm auf drei 
Tage Gesundheitswandern kompri-
miert“, erklärt Strickner. Ein Team 
von rund 15 ausgebildeten Gesund-
heitswanderführern steht zu Ver-
fügung, die Unterkunftgeber sind 
ins Programm eingebunden, auch 
ein Ernährunsgworkshop mit Theo-
rie und Praxis wird angeboten, vor 
allem aber: die relativ flachen wun-
derschönen Hochtäler abseits des 
Wipptals. „Die Gäste“, meint Strick-

ner lachend, „können somit ihren 
Kassenzuschuss in Tirol abwandern.“ 
Rund 5.000 Nächtigungen gehen 
inzwischen auf die Aktivwoche mit 
Kassenzuschuss zurück, auch öster-
reichische Kassen wie die SVA sind 
eingebunden. Der nächste Schritt 
wird einer im Schnee, der TVB bietet 
aktives Winterwandern an. „Wir ha-
ben viele gewartete Winterwander-
wege, mit Spikes kann man dort im-
mer wandern, meistens sogar ohne“, 
sagt Strickner. Und der TVB-Mann 
ist überzeugt, dass man in der kalten 
Jahreszeit punkten kann: „Die Gäste 
sind über die Ruhe, Schönheit und 
Authentizität in den Seitentälern er-
staunt.“ Info: www.wipptal.at ]

Geführtes Gesundheitswandern im Wipptal wird von Krankenkassen als bezuschusste Präventionsmaßnahme 
anerkannt, nun sollen den aktiven Tagen im Sommer auch winterliche Gesundheitswanderwochen folgen.

Wandern als Gesundheitssport
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Eine Berührung, eine Botschaft – der 
Gast hat einen Wunsch.

Gabriele Adelsberger: „Hierarchische 
Unternehmen reagieren langsam.“
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Foto: zirb

Mit Winterwandern will man im Wipptal als Gesundheitsdestination punkten.

„  Die Gäste sind über 
Ruhe, Schönheit  
und Authentizität in 
den Seitentälern  
erstaunt.“  Joakim Strickner


